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WALD: 5. MAI

Editorial
Liebe Leserin, lieber Leser,

Es wird viel geredet und wenig getan. Es werden markige Sprüche geklopft von
griffigen Massnahmen, und wenn man die Hand darauf legen will, zerbröselt alles
zu Staub. Man ist heute zwar schon soweit, dass man das Waldsterben nicht mehr
beschönigend mit «neuartigen Waldschäden» abtun kann — aber viel weiter ist
man nicht.
Und so rieselt das Gift weiterhin auf unsere Wälder, Felder und Kinder nieder,
setzt sich fest in den Nadeln, den Böden, den Lungen und zerstört uns, unsere
Umwelt. Ungehindert braust der Verkehr und puffen Abgase in die Wälder,
denn einschneidende Massnahmen tun weh, und weh tun will man in der Schweiz
niemandem, schon ganz sicher nicht der Industrie und der allmächtigen Auto-
lobby. Es steht den Politikern zwar gut an, mit grossen Tönen das Retten des
Waldes anzukündigen, was herauskommt, ist jedoch einganz kleinerTon: Es soll
ja niemand erschrecken. Nicht nur Politiker haben die publikumswirksame
Schönrederei vom Umweltschutz für sich entdeckt: Auch die Atomlobby setzt
plötzlich auf die umweltfreundliche Karte und will uns ein A für ein U vormachen:

Atomkraftwerke als Beitrag zum Umweltschutz, Atomkraft als die Retterin

des Waldes. Nur: die Rechnung geht nicht auf. Denn die Millionen, die in den
Bau eines einzigen AKW gesteckt werden, könnten den Schwefelgehalt in der
Luft durch Reduktion der Heizungsemissionen in sehr viel kürzerer Zeit in sehr
viel grösserem Ausmass herabsetzen. Und: Die Autos sind auch mit Atomkraftwerken

nicht von der Strasse zu bringen. Mit Massnahmen hingegen schon.

Von der Seite unserer Gegner wirft man uns ebenso hartnäckig wie unbegründet
ein gewisses Schielen nach Osten vor. Sie täuschen sich jedoch in der Richtung:
«Im Westen viel Neues» müssen wir heute, mit einem gewissen Neid, feststellen
und würden es begrüssen, wenn unsere Gegner — damit meine ich nun die Elek-
trowirtschaft — von ihrer Moskau-Fixierung wegkämen und ebenfalls einmal
nach Westen blickten. Den Amerikanern ist nämlich zum Thema Energie einiges
eingefallen. Nicht nur, dass im «Lande der Freiheit» schon seit Jahren
Höchstgeschwindigkeiten auf Autobahnen und Strassen gelten, gegen die in der Schweiz
der «Blick» mit Unterstützung der Autolobby Sturm läuft, sondern: auch den
Licht- und Stromproduzenten ist ein Licht aufgegangen. Die grössten amerikanischen

Elektrizitätsunternehmen bieten ihren Kunden heute Sparprogramme,
verpackt in ebenso ausgeklügelte wie einfache Finanzierungssysteme, an, weil sie
entdeckt haben: Sparen ist billiger. Auch für die Elektrowirtschaft, nicht nur für
ihre Kunden. Die Tennessee-Valley-Authority, einst in den dreissiger Jahren ein
Meilenstein öffentlicher Arbeitsbeschaffung, scheint sich zu einer zweiten
Pionierleistung durchgemausert zu haben: zur sparsamsten Elektrogesellschaft.
(Darüber unser Hauptbeitrag auf Seite 10.)
Nein es wäre keine schlechte Idee, wenn die Verantwortlichen in der
Elektrowirtschaft einmal bei ihren Kollegen im Westen zur Schule gingen. Sie könnten
einiges lernen. Bevor sie in die Pleite rasseln. Denn wir werden ihre Rechnung
zu bezahlen haben.
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